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Viereinhalb Kilometer bis zum Ziel
Der Ausbau des Fahrleitungsnetzes der VBSG verzögert sich, weil sich Anstösser querstellen. Die Stadt sucht imKleinen nach einemPlan B.

LucaGhiselli

Es isteinegrosseKiste indreiTranchen:
DieVerkehrsbetriebeSt.Gallen (VBSG)
elektrifizieren indenkommenden Jah-
ren ihr gesamtes Liniennetz. Die erste
Etappe (Linien3, 4und6)befindet sich
aktuell inderUmsetzung,bisMitte Jahr
sollen 17 neuen Batterie-Trolleybusse
auf den Strassen der Stadt unterwegs
sein. Derweil wird auf politischer Ebe-
ne die zweite Etappe der Elektrifizie-
rung und Flottenerneuerung vorberei-
tet – der Kredit wird morgen Dienstag
im Parlament behandelt. Die Volksab-
stimmung findet voraussichtlich im
Herbst statt. Danach, so der Plan der
Stadt, sind sämtliche Linien der VBSG
(mit Ausnahme der Linie 12) elektrifi-
ziert und entwedermit Batteriebussen
oderBatterie-Trolleybussenausgestat-
tet.

Soweit, sogut.Es gibt aber einPro-
blem. Und das heisst Fahrleitungsaus-
bau. Im Kredit für die erste Ausbau-
etappe waren nämlich auch sieben Ki-
lometer Fahrleitungen enthalten. Ein
Kilometer kostet etwa eine Million
Franken, hinzukommenGleichrichter-
anlagen. Veranschlagter Kostenpunkt
damals: 9,3 Millionen Franken. Diese
Leitungen, so die Argumentation,
brauchte es, umdenBetriebmit Batte-
rie-Trolleybussen auf jenen Linien si-
cherzustellen, auf denen aktuell noch
die alteDieselflotte verkehrt.Dochvon
den neuen Fahrleitungen ist bis jetzt
keinMeter gebaut.

Verhandlungenkommen
nurschleppendvoran
Dass sich der Fahrleitungsbau derart
verzögert, hat mit den Anstössern zu
tun.DieLeitungenmüssen schliesslich
irgendwo aufgehängt sein. Das heisst,
sie benötigen entweder Masten oder
eine Verankerung in einer Hausfassa-
de. Und dafür muss der jeweilige
Grundeigentümer sein schriftliches
Einverständnis geben, aus dem dann
eineNutzungsvereinbarung resultiert.
Genau diese Vereinbarungen fehlen
aber in einigenFällen immernoch,wie
Peter Jans, zuständigerStadtrat undDi-
rektorTechnischeBetriebe, erklärt.«Es
dauert länger, und das ist schade.» Es
sei schwieriger als auch schon, solche
Nutzungsvereinbarungenabzuschlies-
sen, zumaldieStadtnichtsdafürbezah-
le. «Die VBSG tragen zwar alle Kosten
für die Installation und den Unterhalt,
zahlen aber nicht für die Einwilligung,
wiedas inder SchweizUsanz ist.»Hät-
temandasnicht indiePlanungeinflies-
sen lassen müssen? «Wir haben nicht
damit gerechnet, dassdieVerhandlun-
gen so zähverlaufen», sagt Jans.Trotz-
demmachemanFortschritte. So seien
mittlerweile alle Einwilligungen auf
dem Streckenabschnitt in Richtung
St.Georgen eingeholt worden.

Den VBSG spielt dabei in die Kar-
ten, dass statt der ursprünglich ange-
nommenen sieben Kilometer nur 4,4
Kilometer Fahrleitungen gebaut wer-
den müssen – die erste Etappe dürfte
damit günstiger werden als veran-
schlagt. Dies, weil die Batterieleistun-
gen der neuen Busse besser seien als
ursprünglich angenommen. Das be-
deutet konkret: Stattwie inderVorlage
zur ersten Etappe beschrieben von der
TeufenerStrassebiszurKircheSt.Geor-
gen müssen auf der Linie 6 nur etwa
600Meter vonderTeufenerStrassebis
zurHaltestelleBerneggstrassenachge-
rüstet werden. Auch auf den Linien 3
und 4 kommt es zu Einsparungen. So
werden die Leitungen gemäss aktuel-
lem Stand stadtauswärts in Richtung
Wittenbachnurnochbis zurHaltestel-

le Sonnrainweg und nicht bis zur Kan-
tonalbank in Wittenbach gebaut. Ein-
zig der Abschnitt in Richtung Westen
der Linien 3 und 4 bleibt unverändert.
Undgenaudortharzt esammeistenmit
denEinwilligungenderGrundeigentü-
merinnen und Grundeigentümer.
Heisst das, dass die neuen Batterie-
Trolleybusse also vorerst nicht aufdie-
senLinienverkehrenkönnen?«Nein»,
sagtPeter Jans.Es seienbereitsmehre-
reProbefahrtendurchgeführtworden.
Diesehättengezeigt, dassdankerhöh-
ter Ladeleistung auch auf den Linien 3
und 4 mit dem bestehenden Netz ge-
fahren werden kann. Vor diesem Hin-
tergrund drängt sich aber eine andere
Frage auf.

NuretwadieHälftederLeistung
wird fürsFahrenbenötigt
Wenn die Batterieleistung ausreicht,
um ohne Fahrleitungsausbau mit den
neuen Bussen zu fahren, warum
braucht es die neuen Fahrleitungen
dann überhaupt? Der Teufel liegt im
Detail. Jans sagt: «Nur weil es aktuell
funktioniert, heisst das nicht, dass es
auch imWinter geht.» Denn nur rund
dieHälftederLeistungwerdebenötigt,
um zu fahren. Die andere Hälfte neh-
menGerätschaftenunddieHeizung in
Anspruch. Hinzu komme, dass durch
eine tiefereEntladungundeinehöhere
LadeleistungdieBatterie stärkerbelas-
tetwerde,waswiederumzuLastender
Lebensdauer gehe. «Deshalb ist diese
Lösung nur kurzfristigmöglich.»

Langfristig müssten neue Fahrlei-
tungenher,Alternativenkönnennur im
Kleinengesuchtwerden. Stelle sichbei-
spielsweiseeinGrundeigentümerquer,
müssemanprüfen, obmandieAufhän-
gungen fürdieLeitungenaneineman-
derenPunktanbringenkönne,ohnena-
türlich die gesetzlichen Voraussetzun-
gen zu unterschreiten. Der Prozess sei
hochkomplex.DennerstwennalleEin-
willigungen für Befestigungen einge-
holt worden seien, könne das Plange-
nehmigungsverfahren beim Bundes-
amt für Verkehr weitergeführt
werden–das imAnschluss ebenfalls öf-
fentlich aufliegt.

FürLinien7und8braucht
eskeinenweiterenAusbau
Rechnet man die 600 Meter von der
Teufener Strasse bis zur Haltestelle
Berneggstrasse, die 800 Meter vom
Heiligkreuz bis zum Sonnrainweg und
diedreiKilometer vonderBogenstras-
se bis zur Einmündung der Fürsten-
land- indieZürcherStrasse zusammen,
fehlendenVBSGalso rund4,5Kilome-
ter Fahrleitungen bis zum Ziel. Denn
für die zweite Etappe, im Zuge derer
alle restlichenLinienelektrifiziertwer-
den und insbesondere auch die Linien
7 (Hinterberg-Neudorf) und 8 (Neu-
dorf-Stocken) auf den Betriebmit Bat-
terie-Trolleybussenumgestelltwerden,
ist kein weiterer Fahrleitungsausbau
nötig,wiePeter Jansbestätigt.DieBat-
terieleistung der neuen Trolleybusse
reiche aus, damit sie mit Hilfe der be-
stehendenOberleitungen (namentlich
vomBahnhof bis St.Fiden) aufgeladen
werden können.

Wie geht es jetzt weiter? Für den
Abschnitt aufderLinie6kanndasPlan-
genehmigungsverfahren fortgesetzt
werden.Verläuft es nachPlan, sinddie
FahrleitungenbisHerbst installiert.Die
Fahrgäste müssen also nicht frierend
nach St.Georgen fahren. Auf den Ab-
schnittenderLinien3und4dürfte sich
dieAngelegenheit bis 2022ziehen.Der
zweiten Etappe der VBSG-Flottener-
neuerungkommendieVerzögerungen
aber nicht in dieQuere.
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Auf diesen 4,5 Kilometern braucht es noch Oberleitungen
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«Es ist schade,
dasses länger
dauert.»

Peter Jans
Direktion Technische Betriebe

Die VBSG ersetzen die alte Dieselflotte durch Batterietrolleybusse – noch fehlen aber Leitungen. Bild: Tobias Garcia (29. April 2021)


